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et 7As? du ſprichſt im Eheſtande kœnne kein Vergnügen ſeyn:

W Sumatra, Povrto belo nicht zu finden, o! vwer lieſſe ſich denn drum gleich
auf Lebenslang ſo binden. Mauſchel Abeneſra, ſoll man dir nicht in
die Augen ſpeyn? das du ſchreibeſt, unſre Mægdehen kœnten eh nicht

ruhig ſeyn bis man durch den Eheſtand Roſen in das Bette ſtreute, wenn uns nicht
der Eheſtand auſſerordentlich erfreute. (a) Kœnig Cecrops, der die Menſchen, wie
man ſaget, hat gelehrt, daſs ſie ſolten Weiber nehmen, und was ſonſt dazu gehcrt,
wære werth, daſs ihm ein Weib zehnmal ærger, als Xantippe wie der Geyer Iityo

ſtückchen aus der Leber knippe. die doch tæglich wieder würhſen: Wenn er nicht
gewis gewuſt Hertz, und Hertz zuſammen binden ſey ein Balſam vor die Bruſt. (6) Al.
ſo lachen wir dazu, daſs die tollen Encratiten ehlich werden allen Menſchen gleich als
einen Mord verbiethen. (ch Lieber auch nicht mehr gelebet, als nicht ehrlich
mehr geliebt, weil die Liebe doch das Leben, und dem ILeben Nahrung giebt. Von
dergleichen Schlage ſind eines Irren leere Træume, dats Vernünfft, und Eheſtand
ſich gar nicht zuſammenreime. (d) Denn was iſt Vernunfft gemæſſer, als was uns
der Ehſtand lehrt: trinck dein Waſſer aus dem Brunnen welcher dir allein gehœrt.
Doch das mach ich izt nieht aus. Gnug es ſind bey Eheleuten mehr als zehn, was
ſag ich doch zehnmalzehn Ergœtæzliehkeiten. (e) Nur daliegt der Hund bæeranen, das
aus zehnmal zehn kaum zwey vwiſſen, wie denn dis Veêrgnügen vortheilhafft zn nnuen ſey.

Und es liegt uns doch viel dran, daſs wir nicht wie halbe Narren ſedetin dals
Zuchthauſs gekir, oder ſchieben uns den Karren ſo tieff „in den Quarek hinunter

daſs der allerklügſte Mann uns hinführo keine Wege zum Vergnügen zeigen kan.
Offtermals gemahnt es mich als vie mit den Stein der Weiſen. Viele hœren viel
davon, viele viſſen ihnæguareiſen-e eueit V ent lien, dd ſen vs
nicht vo, und wie, doeh der hunderte bekommet kaum ein Quentchen vor die Müh.
Gleicherveiſe lehen vwir alle Tage I„eute lauffen, die getroſt Haut gegen Haut barat-

tiren, und verkauffen; und wenn man ſie fragen ſolte: iſt auch ein zufriedner Sinn
der Beſtand von eurer Caſſe und der herrlichſte Gewinn? O vie viele würden da über
ſehlechte Zeiten klagen, und das cedo bonis vohl heimlich dencken, vo nicht ſagen!

Sonſten hatt' ich die Gedancken. Mein! vas geht es dich denn an? haſt du
doch hier nichts verſehen, und auch nichts dabey gethan, daſs ſich der, und dieſe
fængt, der und dieſe wird gefangen. Alſo vwirſt du wohl kein Lob, doch auch kei-
nen Schimpf erlangen. Denn der leichte Sinn der Jugend, der die Freyheit haſst,
und liebt, den nicht leicht ein fremder Rimmer, kaum die eigne Quaal betrübt, la-
chet, wenn er andre ſieht in der Thorheit Schlingen hangen: Weinet gleichwohl,
daſs er nieht auch ſchon ſelber iſt gefangen. Aber, Aber, nun nachkdem ich ſelbſt
gefangen hab- und bin o ſo herſeht in meinem Kopfe ſchon ein etwas klügrer Sinn.

9 25Daſs ich nun mit dem, vas ich theils verſtehe theils auch fükle ndmlich init Ge-

fahr und Schmertz, wie der Leichtſinn thut nicht ſpiele.,
Prumb ſo offt ich Leute ſehe in den Ehſtands-Garten gehn, vüntſeh' ich daſs

vor ſie darintfẽn ſüſſe Mandeln mögen ſtehn. Denn desvegen iſt die Eh doch wohl

nim
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nimmermehr auf. Erden, daſs ſie ſol ein Labyrinth vor die armen Menfſehen verden.
Lieget es nun an euch ſelber, glücklich, und vergnügt zu ſeyn: Ey ſo tretet doch
vernünftig, und nach GOttes Willen drein.

Niemahls hat ein vilder Trieb eine gute Frucht getragen. Wild, das blind
ins Netze lauft iſt fürwahr nicht zu beklagen. Wer Vergnügen denckt zu meyen den-

chke fein bey Zeiten dran, ob man auch auf dürren Heyden, ſolches Futter finden
kan. Vorbedacht, darnach gethan iſt ein Merckmahl kluger Kepfe; Vorgethan her-
nach bedacht, brachte Simſon umb die Zœpfe. Waæhle fein mit offnen Augen einen
recht getreuen Schooſs. Blinde Liebe greifft vergebens oder ieht ein bœſes Looſs,

Laſs dir ja den tollen Geitr? Aug und Ohren nicht verbinden. Midas ſuchet
lauter Gold, und mulſs Eſels-Ohren ſinden. Theur erkauffte Liebe bringet nicht viel
grœſsren Vortheil ein, als bey theur gekautften Schocken itzt mag zu verdienen ſeyn.
Geld iſt aller Ehren werth: aber wer ſich drumb verpachtet, und ſein Hertz vor lei-
digs Geld einem Viælipuæli ſchlachtet, frage nur nieht nach Vergnügen, denn vie
kan Vergnügen ſeyn, wo des Geitzes ſchwartze Drachen tæglich Gift und Feuer ſpeyn.

Denck auch nicht ein hoher Stand ſey ein Feld voll Freuden-Blumen. LEhre
ſpeiſst nicht ſelten Wind. Groſſe Vettern edle Muhmen dienen dir zu ſchlechter
Würtze, wenn du die vervœkhnte Bruſt gleichwohl umb der Ehre willen nur mit Stock-
fileh füllen muſt. Ach vie viele ſæſſen nicht an der Stelle, da ſie ſitren, vwenn ſie
nicht auch manehen Schweiſs bloſs aus Eckel wolten ſchwitren. Wær es denn nun
nicht viel beſſer niedris, und dabey vergnügt, als wenn bey dem Ehren- Tittel
auch ein harter Lnittel liegt.

Wo die Vonſſan er asett tote da nicht das Vergnügen das den Eheſtand er-
quickt neben ieden Biſſen liegen? Wo die Bluüthe friſcher Jugend, vo der Schœn-
heit Meiſterſtück, vo galante Conduite, vo ein Feuer-reicher Blick, Reden voller
Honigſeim Millionen Complimente, Schwüre, daſs man wohl darauf einen Juden
trauen kœnte, ſo viel tauſend geile Küſſe, als man Hirſe-Kcœrner ſackt, und was ſonſt
die blinde Liebe theils ſich wüntſchet theils geſchmackt: Wære bey dergleichen Koſt
bey ſo angenehmen Schmauſe, das Vergnügen das man ſucht, venn man ſpeiſet
nieht zu Hauſe? Freylich denckt vohl mancher Jecke dem das Gluck ins Seegel blieſs
Jungfern lieben, Weiber nehmen, ſey der Türcken Paradiſs; (F) vo umb einen
Brumier, lang Siebentauſend Tagereiſen lauter ſchœnes Jungfern Volex ſich mit

Wolluſt lieſſen ſpeiſen; die ſo ſüſſe Mæuler hætten, daſs das ſonſt geſaltrne Meer
venn nur eine drein geſpuexet, Malvaſier geworden vær. Aber ach vwo veiter nichts,
als dergleichen leckereyen, die 2zwar wohl den geilen Sinn, doch die Seele nicht er-

freuen, auſ des Ehſtands Tiſche ſtehen o da macht der Eckel bald auch die ſchœnſten
Weiber garſtig, und die jüngſten Mæenner alt. Wenn man nichts als Zucker ilſst,
ſo verſchleimt man ſich den Magen; Und ver in dem Winter vill Kleider ſo von
Spitzen tragen, wird es ja wohl inne verden, daſs er ſich betrogen hat: denn vom
Anſehn, und vom Winde, wird man weder warm noch ſatt.

Nie wird ſich ein Ehe-Paar des Vergnügens rühmen kœnnen wo die Sugend-
Rertzen niekt in der Hand der Liebe brennen. Polgeſt du nicht dieſem Lichte, o

ſo ſey nieht miſsvergnügt, wenn der Irrwiſeh deiner Lüſte dich mit Koth und
Schlamm betrügt. Weæhle was dir wohlgefællt; aber laſs dir nichts gefallen, was
nebſt Ehr und Tugend nicht mit dir an zum Himmel wallen. Wahle dir ein gutes
Weibchen, ninim dir einen froinmen Mann, und verſprich dir das Vergnügen, weil

es dir nicht fehlen kan.
Haſt

La vie de Mahomed.
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Haſt du aber nun gedſæhlt? o ſo rath' ich ſey zufrieden. Deneke daſs du nichts
bekommit was dir GOTT nicht hat beſchieden. Wer mit dem, was GOtt beſchie-
den nicht vergnügt vor Willen nimmt: thut ſo thœricht, als wie einer der dem
Strom entgegen ſehwimmt, dencke ja nicht etwa ſo: da und dort ſind grœſsre Ga-
ben, dort iſt Schœnheit, da iſt Geld. Kœnteſtdu nicht das auch haben; Glaube nur daſs
dieſe Rechnung noch nicht unterſchrieben iſt, weil du ja von deinem Glücke weder
Herr noch Meiſter biſt. Was ein andrer würcklich hat, oder haben ſoll mit Rechte kan

unmeglich deine ſeyn, wennes auch ein Engel bræchte. Und was dein ſoll ſeyn unc
werden, kœmmt, und kœemmt nicht ohngefæhr; auch kan dir es niemand nehmen

wenn es gleiech der Teufel wær. Sprichſt du der und jener hat ein viel ſchœner Weib
genom men. Oder die und jene hat einen reichern Mann bekommen die hat ihren
Stand verbeſſert, jener kam ans Bret durch Sie: bin ich nicht von gleichen Werthe,
und mir lohnt es nicht die Müuh. Schau Schau wie der Neid dich plagft. Schæm'
dich pfuy! Neid, iſt ein Laſter; wo er dir das Hertæz zerfriſst heilt dich aueh kein
Wounclerpſlaſter. Hollands Würmer in den Demmen kœnnen nicht ſo Schaden thun.
Als der Neid in deinem Hertzen: denn er læſſet dich nicht runn. Sagt dein miſsver-
gnügter Sinn: hætt' ich lieber noch gewartet, hætte mir vielleicht das Glück noch
was anders ausgekartet. Eilen bringt zwar ſelten guttes. Aber warten macht auch
faul. Juden, und die Narren ſckmieren mit dem Warten ſich das Maul.

ſt demnach der beſte Rath dein Vergnugen feſt zuſetzen, daſs dein Hertz au-
frieden ſey, und das lerne kœſtlich ſchætzen was du itæt allein beſitzeſt, als das,
was ein andrer Küſst; oder nur ein Hirngeſpinſte deiner geilen Sinnen iſt; was der
Würffel uns verſagt, wenn wir in deni Brete ſpielen, muſs Geſchicklichkeit, Ver-
ſtand, Ubung, und Gedult erzielen. Beſre was nicht gut gerahten, kanſt du nicht,
ſo ſey vergnügt, daſs gdie Schuld des- Miſsvergnüſens nieht aut deiner Seite liegt.
Alles haben was man wünſeht kan uns nicht zufrieden ſtellen. Aber lieben, was
man hat cffnet des Vergnügens Ouellen, die kein Unfall mag verſtopffen. Und ſo
ſtimm' ich vielleicht bey, daſs ein ieder, ſeines Glückes, und Vergnügens Stiffter ſey.

Angenehm rerbundnes PAAR. Sieheſt dũ nicht dis Vergnügen als
den Lohn von deiner Treu Lieb' und Tugend vor dir liegen? Ja: du biſt da-
mit zufrieden, daſs du weiſst, das GOttes Rath, und nicht Geld, noch eitles Ab-
ſehn deinen Buncdh geſtifftet hat. Ehen welehe GOT T gemacht haben den beſondren
Seegen, daſs ſie ein vor alle mahl herrlich zu gerathen pflegen. Denn nachdem die
Liebe GOttes beyder Hertrzen hat beſiegt; Sind ſie allzeit mit einander, und zugleich

in GOTT vergnügt. Werthgeſchætszter Bræutigum deine Wahl die du ge-
troffen bringt dir viel Vergnügen ein læſst dich auch noch grœſsres hoffen. Denn
dein Looſs iſt Zueht und Tugend dieſer Brautſehatz iſt allein werth, daſs man bey

dem Beſite ſoll Vergnügt und ruhig ſeyn. Zugendhaffte JQuiig. fer Braut
bey dem, was dein Hertz gevæhlet, nehmlich, auch ein redlichs Hertz hat man ja
noch nie gefehlet. Redlich ſeyn iſt eine Tugend, die kein Diamant bezahlt, der
ohndis ohn dieſe Folge eben nicht gar lange prahlt. Gut gevwahlet iſt der Grund
zum vẽfgnügten Ehſtands-Leben. Mit der Wahl zufrieden ſeyn, vircd ein frohes
Hertze geben. Fleiſsig ſeyn.  vorwillen nehmen vie es GOttes Wille fügt bringet
deſſen reichen Seegen, und was Seel und Leib vergnügt. Iſt bey Buch der Grund

gelegt? nunñ ſo baut nach GOttes Willen euren Ehſtands. Garten drauf: EOTT
vitrd ihn mit Roſen füllen. P. P. d. io. PFebr. 1743. am Tage Scholaſtica.
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